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Bauleitplanung der Stadt Lehrte 
- 11. Änderung des Flächennutzungsplanes im Bereich Südring/Wiesenstraße",  
Gemarkung Lehrte 
- 1. Änderung des Bebauungsplans Nr. 00/36A ; Südring/Wiesenstraße" mit ÖBV,  
Gemarkung Lehrte 
- Beteiligung der Behörden und sonstigen Träger öffentlicher Belange  
gemäß § 4 Abs. 1 Baugesetzbuch (BauGB) 
- Äußerung zu Umfang und Detaillierungsgrad der Umweltprüfung  
gemäß § 2 Abs. 4 Baugesetzbuch (BauGB) 

 
 
 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

   

aus Sicht des Fachbereiches Bergaufsicht CLZ wird zu o.g. Vorhaben wie folgt Stellung 
genommen: 

Das o.g. Planungsgebiet befindet sich im Beeinflussungsbereich des ehem. Kalibergwerks 
Bergmannssegen-Hugo der K+S AG. 

 

Aus Sicht des Fachbereiches Bauwirtschaft wird zu o.g. Vorhaben wie folgt Stellung ge-
nommen: 

Das Planungsgebiet liegt im Bereich der Hochlage des Salzstockes Lehrte. Im Untergrund 
stehen lösliche Gesteine (Zechsteinsalz, Gips) in einer Tiefe an, in der mit großer Wahr-
scheinlichkeit Auslaugung stattfindet (reguläre Auslaugung). Damit sind die geologischen 
Voraussetzungen für das Auftreten von Erdfällen gegeben. Das Planungsgebiet wird als erd-
fallgefährdet eingestuft. Da im Planungsbereich und in der näheren Umgebung bis 500 m 
entfernt jedoch bisher keine Erdfälle bekannt sind, besteht nur ein relativ geringes Erdfallrisi-
ko. 

Die Planungsfläche wird für Wohngebäude mit bis zu 2 Vollgeschossen formal der Erdfallge-
fährdungskategorie 3 zugeordnet (gemäß Erlass des Niedersächsischen Sozialministers 
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"Baumaßnahmen in erdfallgefährdeten Gebieten" vom 23.02.1987, AZ. 305.4 - 24 110/2 -). 
Bei Bauvorhaben wird empfohlen, bezüglich der Erdfallgefährdung entsprechende konstruk-
tive Sicherungsmaßnahmen einzuplanen. 

Der genannte Erlass bezieht sich auf Wohngebäude, kann jedoch sinngemäß auch für ande-
re Bauwerke Anwendung finden, wenn damit kein größeres Risiko verbunden ist. Die Kon-
struktionen sind so zu bemessen und auszuführen, dass beim Eintreten eines Erdfalles nicht 
das gesamte Bauwerk oder wesentliche Teile davon einstürzen und dadurch Menschenleben 
gefährden können. Es ist nicht Ziel der Sicherungsmaßnahmen, Schäden am Bauwerk zu 
verhindern. Für vereinfachte konstruktive Bemessungen auf Grundlage der Erdfallgefähr-
dungskategorie kann die Tabelle „statisch-konstruktive Anforderungen für Wohngebäude“ 
auf u.s. Internetseite unter Downloads herangezogen werden: 
https://www.lbeg.niedersachsen.de/geologie/baugrund/geogefahren/subrosion/. 

Ein statischer Nachweis auf Grundlage eines Bemessungserdfalldurchmessers ist nur dann 
erforderlich, sofern von den konstruktiven Anforderungen für die entsprechende Erdfallge-
fährdungskategorie abgewichen wird oder die konstruktiven Anforderungen aufgrund der 
Bauwerkskonstruktion nicht anwendbar sind. Anhand von aktuellen statistischen Auswertun-
gen des LBEG haben 70 % aller bekannten Erdfälle Niedersachsens einen Anfangsdurch-
messer bis zu 5 m. Für statische Nachweise auf Grundlage eines Bemessungserdfalls er-
folgt, kann dieser Anfangsdurchmesser von 5 m für den Bemessungsfall angesetzt werden. 

Nach den uns vorliegenden Unterlagen (Kartenserver des LBEG) steht im Planungsbereich 
setzungsempfindlicher Baugrund an. Es handelt sich hierbei um Lockergesteine mit geringer 
bis mittlerer Setzungsempfindlichkeit aufgrund geringer Steifigkeit wie z.B. Lößlehm,  
Auelehm. 

Bei Bauvorhaben sind die gründungstechnischen Erfordernisse im Rahmen der Baugrunder-
kundung zu prüfen und festzulegen. 

Für die geotechnische Erkundung des Baugrundes sind die allgemeinen Vorgaben der 
DIN EN 1997-1:2014-03 mit den ergänzenden Regelungen der DIN 1054:2010-12 und natio-
nalem Anhang DIN EN 1997-1/NA:2010-12 zu beachten. Der Umfang der geotechnischen 
Erkundung ist nach DIN EN 1997-2:2010-10 mit ergänzenden Regelungen DIN 4020:2010-
12 und nationalem Anhang DIN EN 1997-2/NA:2010-12 vorgegeben. 

Im Niedersächsischen Bodeninformationssystem NIBIS (https://nibis.lbeg.de/cardomap3/) 
können unter dem Thema Ingenieurgeologie Informationen zu Salzstockhochlagen, zur Lage 
von bekannten Erdfall- und Senkungsgebieten (gehäuftes Auftreten von Erdfällen), Ein-
zelerdfällen, Massenbewegungen sowie zum Baugrund abgerufen werden. 

Diese Stellungnahme ersetzt keine geotechnische Erkundung des Baugrundes. 

Weitere Anregungen oder Bedenken aus Sicht unseres Hauses bestehen unter Bezugnah-
me auf unsere Belange nicht. 

 
Mit freundlichen Grüßen 
Im Auftrage 
 
 
 
(G. Werner) 
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